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Seegefecht am Ilordkap
Auch Zerstörerangriff auf den «ach Murmansk bestimmte » Eeleitzug — Transporter mit Panzerwagen und
Munition ans USA versenkt —Torpedotresfer ans britischem Kreuzer —Bolschewistische Angriffe abgeschlagen

-aus oem FUhreryanpiqnattier , 3v. Mürz. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Im Done»,gebiet wurden östlich von Charkow heftige
Angriffe des Feindes in erbitterten Kämpfen abgeschlagen
«ad dabei neun Panzer vernichtet. Auch an der übrigen
Ostfront scheiterte« bei wieder einsehendem Frost erneut
feindliche Angriffe in schweren, für den Gegner verlust-
veichen Kämpfen.

Artillerie des Heere» beschoß kriegswichtige Ziele in
Leningrad und Kronstadt mit guter Wirkung. Explosionen
und anhaltende Brände wurden beobachtet.

Finnische Luststreitkräfte vernichteten an der kareli¬
schen Front am 26. Z. mehrere feindliche Kolonnen und
schossen in Luftkämpfen 27 sowsetische Flugzeuge ab.

Zn der vergangenen Nacht belegten deutsche kampf-
stugzeuge militärische Ziele im Stadtkern von Moskau,
ferner an der oberen Wolga und östlich von Bologoje wirk¬
sam mit Bomben schweren Kalibers. Volltreffer verursach-
ten unter anderem ln Rüslungsanlagcn große Brände.

Deutsche Unterseeboote versenkten, wie bereits durch
Sondermeldung bekanntgegeben, im Nordatlantik und vor

-5A*- EanHchen Küste 16 feindliche Handelsschiffe mit
110866 BRT. darunter otcht große Tanker mit 73 900

veuy<he Zerstörer griffen den nach Murmansk be-
lmnmten feindliche« Geleilzug an. der laut Bericht des
Oberkommando» der Wehrmacht vom 29. 3. bereit» Ziel
«ut ^ r Luftangriffe gewesen war . Sie versenkten durch

Torpedotresfer einen großen Transporter
"e" 16 660 ART, kwr mit einer Ladung von Panzerwagen
um» Munition von Newyork unterwegs war . Die Ueber-
lebende« dieses Dampfers sowie die eines von der Luft-
waffe versenkten Dampfers wurden an Bord genommen.

Nach hellwerden kam es zu einem Seegefecht mit star¬
ken überlegenen feindlichen SicherungsstreikkrSfien, die
>Ms Kreuzern und Zerstörern bestanden. Auf einem briti¬
schen Kreuzer der Städte-Klasse wurde ein Torpedotreffer
erzielt, dessen Wirkung im Schneesturm nicht beobachtet
werden konnte. Zn schwerem Gefecht ging ein deutscher
Zerstörer verloren. Ein großer Teil seiner Besahuna wurde
von anderen deutschen Zerstörern gerettet, nachdem diese
m Artilleriegefochk eine feindliche Zerskörergrnppe abge¬

drängt batten
Zn Nordafrika beiderseitige Spähtrupptällgkeit.
Vor der französischen Westküste versenkte am 2S. März

ein Kampfflugzeug ein weiteres britisches Schnellboot.
Bei dem im gestrigen Bericht des Oberkommandos der

Wehrmacht gemeldeten britischen Luftangriff auf Lübeck
wurden in erster Linie die Wohnviertel der Stadt gekros-
en. Die Zivilbevölkerung hatte stärkere Verluste.

Bei Anflügen einzelner britischer Bomber in der letzten
Nacht sn da« holländische Küstengebiet wurden zwei feind-
iche Flugzeuge abqeschossen

Bei den Erfolgen gegen die brikilch-amerikanisckw Han-
delsschiffabrt im Nordatlantik hat sich das Unterseeboot
unter Führung des Oberleutnants zur See Jkes besonders
mwqezeichnet."

229S 6 >owjt»flugzruge vernichtet!
Seit dem 1. Januar 1942.

Auch die vergangene Woche brachte mit der Vernich¬
tung von 160 feindlichen Flugzeugen an der Ostfront den
Beweis der deutschen Luftüberlegenheit. D.ese Wochen¬
bilanz der deutschen Luftwaffe wird erst in richtiges Licht
gerückt, wenn man die feindlichen Berlustzahlen für die
Zeit vom 1. Januar bis 24. März ds. Js . betrachtet.

Zn dieser Zeit verloren die Bolschewisten 2295
zeuge, davon 1547 in Luftkämpfen. 232 durch Flakbeß.. „
516 wurden am Boden zerstört. Die deutschen Verluste be-
tragen ln der gleichen Zeit demgegenüber nur 223 Flug¬
zeuge. also kaum ein Zehntel der feindlichen Verluste.
Deutlicher läßt sich die deutsche Luftüberlegenheit an der
Ostfront nicht bew isen.

Täglich ein großer Tanker
Erfolge der letzte« Woche.

DNB. Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht
vorliegenden Meldungen wurde auch in der vergangenen
Woche der Kampf gegen die englische und amerikanische
Versorgungsschisfahrt erfolgreich fortgesührt Insgesamt
wurden 85000 BRT feindlichen Handelsschiffsraums ver¬
nichtet. davon allein über 80 000 BRT durch planmäßigen
Einsatz der Unterseebootwaffe in amerikanischen Kiisten-
gewässern. Wieder befanden sich unter den versenkten 15
Schiffen sieben große Tanker  Ein weiterer Tanker
von 11 000 BRT wurde an der USA Küste durch Torpedo¬
treffer so schwer beschädigt, daß mit seinem Verlust gerech¬
net werden kann Damit hat der Feind an sedem Tag der
vergangenen Woche einen großen Tanker verloren. Dies
bedeutet für ihn eine neue schwere Einbuße an wertvoll¬
stem Speziallchiffsrourn an dem er schon jetzt erheblichen
Mangel leidet.

Besonderen Wagemut und seemännisches Können be-
wies die Besatzung eines in den Isländischen Ge¬
wässern  operierenden deutschen Unterseebootes, das
einen britischen Frachtdampfer angrifs. der durch drei Be¬
wachungsfohrzeuge gesichert war Die offenbar besonders
hochwertige Ladung des Frachters machte die starke Be¬
deckung erforderlich Das Unterseeboot versenkte ln kühnen,
zähen Angriffen nicht nur den Frachter, sondern auch all»
drei Bewachungsfahrzeuae.

Die deutsche Luftwaffe  griff wirksam in den
Kamps gegen die englische Insel ein. Im Hasen von New-
haven  versenkten deutsche Kampfflugzeuge einen Fracht¬
dampfer von 3000 BRT außerdem wurden die Hafen¬
anlagen und militärischen Einrichtungen von Vortland.
Weymouth und Dover  mit guter Wirkung angegrif¬
fen. In den Schiffsbauanlagen von Sunderland  wur¬
den erhebliche Schäden angerichtet.

Bei Einflügen  nach Belgien. Nordfrankreich und
Südwestdeutschland verlor die britische Luftwaffe 31 Flug¬
zeuge. davon allein 20 bei einem erfolglosen Nachtangriff
auf westdeutsche Städte

Gewalt gegen Irland gefordert
UnmißverständlicheDrohung au« USA.

^ „Saturday Evening Post" in Philadelphia vom 21.
März nimmt in einem Leitartikel erneut zur Frage der
irischen Neutralität Stellung. Die Zeitung kommt zu der
Feststellung, daß die Frage Irland auf Grund seiner stra¬
tegischen Lage von den USA gelöst werden müsse, da
Großbritannien hierzu offenbar nicht imstande iei. Ueber
die Form der Lösung dieser Frage läßt die „Saturday
Evening Post" keinerlei Zweifel. „Wir müssen uns erin¬
nern", so schreibt die .Zeitung wörtlich, „daß-Rücksicht¬
nahme auf die kleinen Nationen eine internationale
Doktrin jungen Damms ist. 1807 beantwortete England
Dänemarks Weigerung an einem Offensiv-Bündnis gegen
Napoleon teil,Zunahmen, mit dem Bombardement Kopen-
Hägens, das über 2000 Tote kostete". Wenn auch nicht ge¬
sagt werden könne, schreib! die Zeitung weiter, ob diese
Aktion für die Besiegung Napoleons von irgendwelcher
Bedeutung gewesen sei, 'o müsse doch darauf hingewiesen
merö >, daß eine ähnliche Haltung gegenüber den kleinen
Nationen heute umso angebrachter sei. als der gegenwär¬
tige Krieg ein totalerer sei als der damgliae.

Die „Saturday Evening Post" förderr also, nachdem
bereits durch die dokumentarisch nacĥewiesene Kriegs-
ausweitungspolitik des HauptkrregsschuldigenRoosevett
und seiner Botschafter ein kleiner neutraler Staat nach dem
anderen in den Krieg hineingezogen wurde und darin un-
tergegangen ist, nichts anderes als die Anwendung bru¬
taler Gewalt gegen Irland , falls düs nicht bereit ist. sich
als Kriegsschauplatz Englands und Amerikas zur Verfü¬
gung zu stellen. Der Hinweis auf das Bombardement Ko¬
penhagens ist eine unmißverständliche Drohung, daß die
USA gegebenenfalls nickt davor zuriickscheuen. von ihrem

Stutzpunkt ln Nordirian- aus Dublin und Me irischen Hä¬
fen zu bombardieren.

Wieder nur Zukunstswechsel
Eripps gab seine Vorschläge bekannt.

Genf. 30. März. Eripps gab. wie Reuter aus Neu-
Delhi meldet, vor Pressevertretern die Vorschläge der bri¬
tischen Regierung für Indien bekannt. Eingangs erklärte
er, daß es kaum eine wichtigere Frage geben könne als
diese, von der oie Zukunft, das Glück und die Frecher
von 350 Millionen Menschen durchaus abhängen könnte
Nach den Vorschlägen soll Indien „sofort nach Einstellun;
der Feindseligkeiten" durch eine gewählte Körperschaf
eine Verfassung erhalten die eine neue indische Union mi
d:m Status eines freien Dominions vorsieht. Diese neu«
indische Union soll „ein Dominion bilden, das zwar mi
dem vereinigten Königreich und den anderen Dominion!
durch die gemeinsame Untertanenpflicht der Krone gegen
über verbunden, ihnen aber sonst in jeder Hinsicht eber»
bärtig und in keiner Weise hinsichtlich der Innen, unk
Außenpolitik untergeordnet ist". England w:rde, so er¬
klärte Eripps weiter, jeder Provinz Britisch-Judiens, dii
nicht bereit sei, die neue Verfassung anzunehmen, Ihrer
jetzigen verfassungsmäßigen Status belassen.

Kür rücksichis'osen Einsaß
Zwei weitere Ritterkreuzträger.

DNB. Berlin, 29. März. Der Führer verlieh daS Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Albert Biek-
ker,  Kompanieführer in einem Infanterie-Regiment, und
Leutnant Diddo Diddens,  Zugführer in einer Stnrmge-
schükbatterie.

In KLirrs
Stach dem Beispiel der militärisch und wirtschaftlich völlig

sinnlose« Angriffe auf Münster. Aachen usw. sind auch i« Lü¬
beck in blinder Zerstörungswut unersetzliche Kulturgüter bet
dem in der Nacht zum Sonntag erfolgte« englischen Luftan¬
griff vernichtet worden. Die Abgesandte« Churchills konzen¬
trierten ihre Angriffe ans die Altstadt, wo u. a. die herrliche
Marienkirche, der Dom, die Petrikirche, das Museum und die
weltberühmten Salzspricher in Schutt und Asche sanken.

*
„Es ist nicht das geringste Anzeichen für einen Zusammen¬

bruch der deutschen Armee festzustellen, und auch die Moral in
Deutschland ist nicht im geringsten geschwächt". Diese Fest¬
stellung des Kommentators des Londoner Nachrichtendienstes
vom Sonntag abend spricht Bände.

*
Mit Lebensmittelschiebern, Schwarzschlächtern, Preis¬

wucherern und ähnlichen Bolksschüdlinge« wirb jetzt Fraktur
geredet. Verschiedene Sonbergerichte haben Männer und
Frauen , die sich durch ihre Handlungsweise außerhalb de«
Volksgemeinschaft gestellt haben, zum Tode oder zu hohe««
Zuchthausstrafenverurteilt. *

Die von der britische« Regierung durch ihre« Abgesandten
Eripps in Neu-Delhi abgegebene Erklärung an die Inder stellt
eine« mit unzulänglichen Mitteln getarnten erneuten Be¬
trugsversuch etwa in der gleichen Art bar. wie der tzom Welt¬
krieg her bekannte Versuch, Palästina einmal den Arabern, et«
anderes Mal Sen Juden auszuliefern.

*

Cripps ' Jnbienplau wirb am Widerstand des indischen
Volkes scheitern, das es ablehut, für leere Versprechungen sei«
Blut zu vergießen. Dies ist die allgemeine Ansicht Ser in
Schanghai lebende» Inder.

. -ft

Nach Meldungen von Ser Front auf der Insel Celebes
haben stch die holländischen Truppenreste nunmehr bedin¬
gungslos ergeben. Die Säuberungsakttonen auf der Insel sind
damit abgeschlossen.

* . ,
Trotz der Versuche der Briten , den Sowjets zu zeigen,

was sie zu leisten imstande sind, sind die Machthaber des Kreml
nicht zufriedenzustellen. Der Moskauer Korrespondent der
„Times" kritisiert die Aufmachung der sowjetischen Kriegsuach-
ruhten in England und »»eint, das geschehe nur deshalb, um
Rückschläge an anderen Fronten zu beschönige». Das sowje¬
tische Volk wolle vielmehr wissen, ob die Kriegsproduktion tp
England ansteigt und welche Maßnahmen dort für eine Be¬
reitschaft zum sofortigen Aampfeinsatz getroffen würden.

*
Der Militärsachverständigeder „New Uork Times" schreibt

u. a.: Im kalten Licht der strategischen Realität betrachtet, ist
Australien für die vereinigte« Nationen, oas heißt für USA
und Großbritannien , nicht strategisch lebenswichtig! Die NSA
haben also Australien schon avgeschrieben.

Wilhelm Weiß SV Jahre
Wegbereiter der nationalsozialistischen Presse.

DNB. Berlin, 30. März. Der Hauptschriftleiter des
^Völkischen Beobachters". SA-Obergruppenführer Wilhelm
W iß, Präsident der Union nationaler Iournalistenver-
bände und Leiter des Relchsverbandesder deutschen
Presse, vollendet am 31. März sein 50. Lebensjahr. Es gibt
keine bessere-Kennzeichnungdieses um die deutsche Frei¬
heitsbewegung und die deutsche Presse gleichermaßen ver¬
dienten Manne als die, daß er aus Neigung und Berufung
zeit seines Lebcns in Haltung, Denken und Handeln Sol¬
dat war. Unter den vielen Ehrentiteln ist ihm der mili¬
tärische Dienstgrad, mit dem er nach einer schweren Per» ^
wundung aus der Weltkriegsarmee ausscheiden mußte, der
liebste, und als „Hauptmann Weiß" ist er tu der Bewe¬
gung in der deutschen Presse und im internationalen
Journalismus zu einer bekannten und hochgeschätzten Per¬
sönlichkeit oeworden.

Glückwunsch des SÄHrers
ReichsmarschakGöring gratuliert seinem bewährten

Mitarbeiter
Berlin,  so. März . Der Führer ließ dem Generalfeld¬

marschall Milch zum 50. Geburtstag sein Bild mit einer in
herzlichen Worten gehaltene« Widmung überreichen und
übersandte ihm ei« Rundschreiben, in dem er der hohen
Verdienste und der verantwortungsvollen Arbeit des Feld-
marschalls gedachte.

Rrichsmarschall Göring besuchte Montag vormittag
Generalfeldmarschall Milch in dessen Amtsräumen im Reichs-
luftfahrtministerium und sprach seinem bewährten Mitar.
beiter und treue» Waffenkameraden persönlich seine herzlich¬
sten Glückwünsche sowie die Glückwünsche der gesamten Luft¬
waffe zum 50. Geburtstage aus. Er gedachte dabei besonders
der unvergängliche« Verdienste des Generalfeldmarschallö
beim Aufbau der deutschen Luftwaffe und dessen hervor¬
ragenden persönlichen Einsatzes im Kriege.



Streiflichter
Jeder blamiert sich so gut er kann. Auch der Oberkriegs.

Verbrecher Churchill. Hat er da aus Beseht seines hohen
Gebieters Stalin » der durchaus eine englische Offensive im
Westen haben wollte, den Landungsversuch bei
St . Naza >re  inszeniert, der aber jämmerlich mißglückte.
Jetzt war für Churchill guter Rat teuer. „Wie sag ichs
meinem Kinde?" Nun. der «ngli'che Nachrichtendienst ver-
suchte, sich mit seiner und Churchills alter Taktik aus der
Affäre zu ziehm: zunächst schwieg er in allen Tonarten
und dann — log er. Jawohl , er log. daß Hch,..vüe man im
Volksmund sagt, die Balken bogen. Alle englischen Kräfte
seien „wohlbehalten" von dem Unternehmen bei St . Na-
zaire zurückgekehrt, wußten die Briten zu melden. Spater
allerdings berichteten sie auch von Schwerverletzten, ore
aber „gut gelaunt und mit der von ihnen geleisteten Arbeit
zufrieden (!l) gewesen leien. Merkwürdig, sehr merkwur-
big sogar: einmal „wohlbehalten", dann „schwer verletzt.
Bezeichnend war auch, daß Churchill anfangs das Unter¬
nehmen so onküodigte. daß die Oeffentlichkert Aroße Hof-
nungen darauf letzen mußte und daß er hinterher, als dt
Sache mißglückt war. sich bemühte, sie zu bagatellisieren.
tSogar in Newnork feierten die Zeitungen anfangs den
Landungsversuchals Zeichen„für die Starke der Alliier¬
ten ") Also er« große Sprüche, dann wird nur von emem
kleinen Handstreich geredet, der aber gegluckt sei - das ist
typischer Brilen'chwindell In Wahrheit hat es sich zweifel¬
los um ein wohl vorbereitetes Unternehmengehandelt, das
gestartet werden mußte, weil Stalin durch seinen jüdischen
Botschafter Massky von den Engländern stärkere Aktivität
'orderte. Und in Wahrheit ist dieses Unternehmen total ge-
scheitert an der Wachsamkeit und Schlagkraft der deutschen
Truppen: die beteiligten englischen Schisse sind versenkt
»der beschädigt und in die Flucht geschlagen worden, soweit
den Engländern eine Landung gelang, wurden sie glatt
verhaftet. Aus dieser schweren Niederlage der Engländer
einen Erfolg zu machen ist ein starkes Stück. Aber letztlich
nützen alle derartigen Tricks nichts. Denn es kommt iw
Kr:ege nicht darauf an. wie ein Unternehmen daroestelli
wird, sondern nur darauf , wie es wirklich war . Und die
Wahrheit dringt sa schließlich doch durch. An den Purzel¬
bäumen, die ihr Nachrichtendienstmachen muß. werder
die Engländer schon jetzt erkannt haben, daß die Dinge we¬
sentlich anders verlaufen sind, als sie Churchill dar¬
zustellen beliebt. Wie lange werden sie sich diese Art Nach
richtenvolitik noch gefallen lallen?

*

Auch an einem anderen Beispiel läßt sich di« Lügen¬
haftigkeit der englischen Agitation Nachweisen. Da hat das
britische Nachrichtenbüro Reuter in letzter Zelt wiederholt
Alarmmeldunaen in die Welt gesetzt, die Türkei  müsse
sich auf einen Einmarsch deutscher und bulgarischer Trup¬
pen gefaßt machen, es seien bereits deutsche und buloari-
»che Streitkräfte an der türkischen Grenze versammelt Jetzt
meldet Lügenreuter aus Ankara ganz ruhig und sachlich
als könne er kein WSsserlein trüben: „Die Informationen
wonach deutsch-bulgarische Streitkräfte an der türkischen
Grenze konzentriert sein sollen, haben keine Bestätigung
gefunden Im Gegenteil glaubt man in türkischen Militär¬
kreisen in Ankara, daß die Bulgaren nur noch sechs Divi¬
sionen an der Grenze haben gegenüber zwölf vor einem
halben Jahr ." Das ' liest sich ganz harmlos- die „Informa¬
tionen" haben sich nicht bestätigt. Aber Eher stammten
denn die „Informationen "? Sicherlich nicht aus Ankara
sondern aus London. Non dort aus wurden sie zu einem
ganz bestimmten Zweck— nämlich um die Türkei gegen
Deutschland scharfzumachen— in die Welt gesetzt. Jetzt,
da man sieht daß dieser Zweck nicht zu erreichen ist, läßt
Man die lügenhafte Behauptung fallen und erklärt einfach
seine „Informationen " für falsch Eine nicht gerade faire
und jeden'alls wenig imponierende Methode Aber sie ist
echt britisch, genauer gesagt: echt Churchill. Wie sagten wir
oben? Es blamiert sich seder so aut er kann. Auch der
Oberkriea-beber

Daß cs bei den Feinden auch Leute gibt, die trotz der
verlogenen amtlichen Stimmungsmache die Lage so sehen,
wie sie ist, zeigt eine Meldung des Londoner Korrespon¬
denten der „Newyork Times" Er stellt fest, das dritte
Frühjahr des Krieges finde Großbritannien noch immer
nirgendwo bereit, eine groß angelegte Offensive einleiter
zu können. Ueberall habe die Achse die Initiative
rn Bünden behalten. Die drinaenden Appelle Litwinowe

Todesstrafe für Lebenömittelfchieberinnen
Da» Ehrenkleid der Krankenschwester mißbraucht

VNB.  kön ig «berg.  30 . März . Das königsberaer
Sondergericht vernrkeitte die Oberschwester Mathilde
Arndt und die Küchenschwester Anna Rudeck wogen um¬
fangreicher Lebensmittekdiebstühle und Lebensmittelver-
sckstebungen zum Tode. Die Schwester der Arndt erhielt we-
gen Beihilfe sechs Jahre Zuchthaus.

Mathilde Arndt leitete als Oberschwester das in Ost¬
preußen sehr bekannte Kinderkrüppelheim der Bethesda-
Anstalten in Anqerburg Anna Rudeck hatte den Küchen¬
betrieb zu beaufsichtigen. In der Anstalt sind etwa hundert
Kinder untergebracht die infolge ihres Zustandes ganz be¬
sonders pflegebedürftig sind. Beide Verurteilten haben das
Ehrenkleid der Krankenschwester in der̂ allergemeirzsten
Weise besudelt. Sie entzogen den Kindern die für sie zuge¬
teilten Lebensmittel, um selbst damit ein üppiges Leben
zu führen Die Küchenschwester schob der Oberin derartige
Mcngen von Nahrungsmitteln zu. daß diese damit einen
schwunghaften Handel treiben konnte. In den Zimmern
der beiden Schwestern fand man 18 Zentner Zucker, einen
Zentner Konfekt, ferner in großen Mengen Seifen. Wäsche
und Stoffe. Es konnte ihnen allein die Versendung von
610 Paketen nachgewiesen werden Große Mensen Butter
und Schmalz, Obst und andere Lebensmittel wurden von
ihnen verschoben. Da die anderen Schwestern nicht den
richtigen Einblick In den Umfang der Zuteilungen hatten,
konnten sie zunächst gegen dieses schändliche Treiben nichts
unternehmen. Sie kauften den Kindern von ihrem eigenen
Geld Stärkungsmittel und aaben ihnen von ihren Ratio-
ne nab weil sie ruckst mit ansehen konnten, wie sie hunoer-
ten. Erst nach und nach kamen sie hinter das Treiben der
beiden Schwestern und konnten Anzeige erstatten.

Tode«str«fe für SchworM 'Schler
DNB. Rostock, 30. März. Wer sich heute im Kriege t»

skrupellosester Weise über die von der Regierung aus
wohlüberlegten Gründen getroffenen Maßnahmen zur a«.
rechten Verteilung der Lebensmittel an das deutsche Volk
hinwegsetzt, schließt sich von ielbst aus der Volksgemein,
schuft aus und kann mit keinerlei Milde rechnen. Das
mußte der.Schlächternuister Alfred Lindhorst aus Fürsten¬
berg erfahren, der wegen Verbrechens gegen 8 1 der
Kriegswirtschaftsverordnuna vom Sonderaericht beim
Landgericht Rostock zur Rech, 'chaft gezogen wurde. Der
Angeklagte betrieb in Fiirstenhsrg ein Schlächtergeschäsl
und hat über eineinhalb Jahre lang in erheblichem Um¬
fange Schwarzschlachtungen vorgenommen. Regelmäßig
kaufte er Rinder. Schweine, Kälber und Schafe ohne
Schlußschein, schlachtete sie heimlich und verkaufte dann das
Fleisch gleich aus dem Sch'achthaus heraus oder über den
Ladentisch hinweg an seine Kunden, ohne sich dafür Fleisch
marken geben z» lassen Teilweise ließ er sich dafür auch
Gegenleistungen an verknappten Waren machen O'---
er wiederholt von jeinsr Frau ernstlich gewarnt worden
war. setzte er sein volksschädigendes Treiben fort und hat,
wie die Feststellungen ergeben haben, im Laufe der Zeit
eine Jlelschmenge  beiseite geschafft, die ausgereicht
hätte, eine Stadt mit 30000 Einwohnern für
eine Woche  zu versorgen Daß bei dieser Sachlage ein
besonders schwerer Fall im Sinne der Kriegswirt chafts-
Verordnung gegeben war , stand nach Ansicht des Sonderge¬
richts außer Zweifel. Es erkannte daher gegen den Volks-
schädiing auf die Todesstrafe und sprach ihm außerdem
wegen seiner ehrlosen Gesinnung die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit ab.

Bulaarien alarmbereii
Der Ministerpräsidentvor dem Parlament.

DNB Sofia. SS März. Wie die amtliche bulgarische
Nachrichtenagentrrr Bnlga meldet hielt beim Abschluß der
dritten ordentlichen Sitzung des Parlaments Ministerpräsi¬
dent Filoff  eine Rede in der er die teste Ueberzeugung
zum Ausdruck brachte, die von allen Abgeordneten ge eilt
wird daß die Achsenmächte und ihre Verbündeten den End¬
sieg erringen werden. Filoff erklärte ». a.: „Der Weg Bul¬
gariens sei endgültig festgelegt kein Schicksal sei unauflös¬
lich mff dem Sch'cksal keiner großen Verbündeten verknüpft
Der Erfolg und der Fortschritt Bulgariens sei undenkbar
ohne den Rahmen dieser neuen europäischen Gemeinschai-
die heute mst so aewaltigen Anstrengungen im Interesse
aller europäischen Völker und im Interesse einer neuen und
gerechten Ordnnng Europas aeschanenm-r^e. Die erste Be¬
dingung zur Errichtung dieser neuen Ordnung lehe die
Vernichtung des BoEKew-smus vor. Bulgarien stehe dem
Kampf, der sich um das Schicksal Europas alssviele, nicht
aleichgültig gegenüber. In Bulgarien balle ieder die klare
Nebsrzeuguna. daß die Freiheit und llnabhnnaiakeit de?
Landes vollständig vom Eroellnis dieses Kampfes ghllänge
Der Ministerprässden' gab seiner Neberzepguna Ansdruck
daß das bulgarische Volk immer bereit sein werde, so wie es
in der Vergangenheit immer bereit gewesen sei. all? An¬
strengungen zu machen und alle Opfer zu bringen, um kein?
Freiheit und Unakst'önmgkeit zu erhalten indem es im Rah¬
men der ihm zur Versiia"ng stehenden Mäglichk-'iten seinen
Verbündeten jede Nnterstökuna zuteil werden lasse.

Ministerpräsident FUnss ermnerte dann daran daß Bul¬
gariens Verbündete größere Opfer und En bebrungen alst

' sich nehmen, und erklärte, daß ohne die Unterstützung und
die freundschaftliche Hilfe, besonders des edlen deutschen

und Mailkys an die Bereinigten Staaten und an England
alles Verfügbare an die sowjetische Front zu werfen, sei
nicht so einfach in die Tat umzu'stzen Die Gefahr eines
Angriffes wirkte für England als Brem'e gegen irgendeine
größere Aktion. Dke Lehre von Kreta sei immer noch ir
frischer Erinnerung . — Das klingt wesentlich anders als
der Churchill'sche Zweckopkimismus und hat außerdem der
Vorzug — wahr zu sein!

«

In trüber Vorahnung kommender Ereignisse hat
Australien  darauf bestanden»daß seine Empiretruppen

Volkes sich die Einigung BulgaVsnS niemals verwMMS« !
würde. Wir befinden uns beut? im Kriegszustand daher ha¬
ben wir die Pflicht, uns alle alarmbereit zu halten.

Oer iialienische Wehrmachtsbet ichi
Tobruk und Malta wirkungsvoll bombardiert.

DNB . Rom,  30 . Marz. Der ttalienifche Vehrmacht»
berscht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier bcr Wehrmacht gibt bekannt: Au
der Lyrenoika-  Front lebhafte SpähtrupptStsgkeit.

In Kämpfen zwilchen eigenen starken Verbänden mit
starken Verbänden des Gegners schossen deutsche Jäger
ohne eigene Verluste vier Eurliß ab.

Die Anlagen von Tobruk  sowie die Anlagen der
Flotten - und Luftstützpunkte auf Malta  wurden von Ab¬
teilungen der deutschen Luftwaffe erneut erfolgreich bom¬
bardiert. Von dem Erfolg der Angriffe zeugten beträcht¬
liche Zerstörungen und umfangreiche Brands ."

Leningrad und Kronstadt unter dem Feuer
schwerer deutscher Artillerie

Berlin . 20. März . An der Einschließungsfront von
Leningrad beschoß schwere Artillerie des Heeres in , der
Nacht vom 28. zum 29 3. eine Munitionsfabrik in Lenin¬
grad. Mehrere heftige Explosionen mit riesigen Stichflam¬
men sowie starke Rauchentwicklung bewiesen den Erfolg der
Beschießung. . Auch auf militärischen Zielen in Kronstadt
wurden Treffer erzielt, die starke Explosionen zur Folge'
hatten.

in die HLlmar zurucrreyren. uno angeucyis oer Liringivv
keit dieser Forderung hat sich England dem Abtransport
australischer Truppen aus Afrika und dem mittleren Osten
nicht länger widersetzen können. Australien ist außer sich
vor Freude, daß die bereits, eingetroffenen Formationen
sogar ihre Ausrüstung, Artillerie und Lastkraftwagen mit¬
gebracht haben. Der australische General Blamay bezeich-
nete die zurückgekehrten Empirestreitkräfte als eine kriegs-
erprobte Organisation» konnte über nicht umhin, mit sor-
genumwölkier Stirn darauf hinzuweisen, daß das kam- ,
mende Jahr entscheiden werde, ob Australien als Nation
leben oder sterben werde.

kvmsv von LsrI Vnsvlt
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29. Fortsetzung
„Wie lange bleiben Sie noch hier, Katrin?" frag

Gunter, nachdem Eckart das Zimmer verlaßen hatte."
„Ich glaube, nicht mehr länge", antwortete Katri

erhob sich und ging zur Anrichte.
„Schade."
„Ich muß sehen, daß ich weiterkomme."
„Das verstehe ich."
Sie hielt die Gläser prüfend gegen das Licht und stell

sie dann behutsam auf den Tisch. „Sie sind noch von de!
Urgroßvater meines Vaters . Er bat sie von Italien mi
gebracht. Der war ia noch Töpfer."

Interessiert betrachtete Günter sein Glas . „Sei
schön. — Ich fahre demnächst nach Berlin. Darf ich Sie L
mal besuchen?"

„Gern. Aber es ist besser. Sie schreiben mir vorde
weil ich viel unterwegs bin."

„Das werde ich tun. — Und dann müssen Sie am
me,ne Mutter kentienlernen. Sie ist ein prächtiger MenicI
Line richtige Soldatenfrau . Sie ist schon zehnmal un
gezogen, und hat noch nicht ein einziges Mal gemurrt."

„Wunderbar "? sagte Katrin anerkennend.
„Es ist nicht leicht, die Frau eines Soldaten zu lein,

Katrin." Er sah verstohlen zu ihr hinüber.
„Das glaube ich auch", entgegnet« Katrin leise.
„Sie teilen das Los des Soldaten , zu wandern, hat

Hindenburg einmal gesagt. Es gehört viel Tapferkeit und
viel Liebe dazu. Wie oft hat meine Mutter ihre per-
wnlichen Wünsche hinter Vaters Beruf zurückstellen
wüsten."

„Eine solche Frau zu finden, ist lehr schwer Für Ihren
Vater ist es ein großes Glück, daß er sie gesunden hat
Hoffentlich weiß er das auch zu schätzen."

Günter nickte heftig. „Doch, das weiß er. Sie sind jehr
MSlich. Und wer wie ich dieses Glück miterlebt, der wird
»st nachdenklich, wenn er einmal an seine eigene Zukunft
«nkt. Man lädt Sock eine große Verantwortung aus sich.

indem man einen anderen Menschen an lein Schicksal bindet.
Zumal als Flieger."

„Wenn Sie so denken", sagte Katrin, und um ihre
Lippen huschte ein kleines Lächeln, „dann werden Sie wahr-
speinlich nie eine Frau finden. Ein bißchen Lotterie wird
immer dabei sein."

„Würden Sie denn zum Beispiel einen Flieger
heiraten?" stieß er plötzlich hervor.

Katrin schwieg und Karrte auf ihre ineinander ver¬
schlungenen Hände. Nach einer Weile sagte sie leise: „Das
weiß ich setzt noch nicht.

„Sehen Sie", rief er fast triumphierend aus . „Da
haben wir's ta. Sie find im Grunde genommen genau so
gewissenhaft wie ich. Hätten Sie eben fa gesagt, dann wäre
ich ein bißchen enttäuscht gewesen. Das hätte auch gar
nicht zu Ihnen gepatzt." Er wollte noch etwas sagen, aber
da trat Eckart ein, in der Hand eine verstaubte Flasche
haltend.

„Ich glaube, mit diesem Jahrgang wird selbst ein Oberst
zufrieden sein", meinte er mit einem fröhlichen Lächeln.
Dann füllte er die Gläser, sorgsam daraus bedacht, daß kein
Tropfen verlorenging. „Aus was wollen wir trinken?"
fragte er Katrin.

„Aus unsere Mütter" antwortete sie schnell und Iah
Günter an.

Eckart grift zögernd nach seinem Gias . „Daran habe ich
eigentlich nicht gedacht. Aber du hast recht, Mütter haben
es nicht leicht Man vergißt das viel zu oft."

Sie stießen mit den Gläsern an und nickten sich ernst
und feierlich zu. Dann ergab es sich, daß sie aus die
Unterhaltung zwilchen den beiden Vätern zu sprechen
kamen

„Es stehi da leider ein ideeller Standpunkt gegen einen
sachlichen", sagle Günter in seiner bedächtigen Art „Eine
solche Konstellation ist von vornherein ungünstig Gefühle
sind nun mal nicht wäg- und meßbar. Die Notwendigkeit
der Braunkohle läßt sich aber in überzenaenden Ziffern
ausdrücken, und deshalb ist Hollborn deinem Vater gegen¬
über im Vorteil D«r Vergleich mit dein Meer ist wunder¬
bar, er erregt auch unwillkürlich Mitleid, aber wenn man
mal ruhig darüber nachdenkt, dann merkt man. daß er schiel
ist. Das Meer nämlich zerstört den Boden und das Haus
des einsamen Halligbewohners völlig sinnlos, es entsteht
aus der Zerstörung keinerlei Nutzen. Die Braunkohle aber
tut gerade das Gegenteil Sie muß zerstören, um sich zum
Nutzen der Menschen darzubieten. Und mas sie zerstört hat

baut sie wieder am ooer erietzi zunnnoeir oen «vchaoen. oen
sie angerichtet hat."

„Sie scheinen ta in das andere Lager hinübergewechseli
zü sein", sagte Katrin in einem geringschätzigen Tone.

„Nein. Katrin. Ich versuche nur gerecht zu sein" ,
wehrte er ihren Vorwurf ohne Erregung ab.

„Er hat recht", verteidigte Eckart den Freund . „De-
Vergleich von' Vater hin» . Es hat keinen Zweck. Katrin,
daß mir als Kinder uns Scheuklappen vor die Augen
binden. Wir stehen vor dem Leben, und es ist unser gutes
Recht, daß wir uns die Bürde der Zukunft nicht unnötig
schwerer machen, als sie an sich schon ist. Helfen.wir denn
dem Vater, wenn wir so denken wie er? Ich bin Soldat,
ich bin Flieger, ich sagte schon neulich aus der nächtlichen
Fahrt zum Horst, daß ich weder"Soldat noch Flieger wäre
wenn wir keine Braunkohle hätten."

„So ist es", stimmte ihm Günter eifrig zu. „Hinter
der Braunkohle steht mehr als der Geldbeutel von ein paar
Aktionären Dahinter steht Deutschlands Not.

„Die steht auch hinter Vaters Besitz und dem iedes
Bauern ", wandte Katrin eifrig ein. „Alles, was er in müh¬
seligem Abrackern dem Boden abringt, dient sa schließlich
nicht dazu, seine Taschen zu stillen, sondern dem Vaterland«
zu helfen und es im Ernstfall vor einer nochmaligen
Hunaersnoi zu bewahren —"

In der Diele wurden setzt Schritte laut, und wenig
später traten die Eltern mit Oberst Wenckhofs ein.

..Nanu", ries Braake verwundert aus . „ihr seid ia so
ernst Was ist denn los?"

„Wir sprechen gerade vom Krieg", antwortete Günter
schnell und erhob sich.

„Ihr brennt wohl daraus?" .
„Nein. Herr Braake Aber wir haben auch keine Angst

davor"
Der Oberst nickte «einem Sohn anerkennend zu. Die

Antwort gefiel ihm. Dann verabschiedete er sich und
bedankte sich herzlich für die Gastfreundschaft. „Ich hoffe,
Sie und Ihre Gattin auch mal bei uns in Berlin zu sehen
Ihr kommt mit" , wandte er sich zu den beiden Freunden.
„Ich bringe such zum Horst zurück. Denkt ia nicht, daß rrst
Sen ganzen Nachmittag schwänzen könnt."

„Schade", meinte Günter bedauernd. „Er war dock
nun einmal angebrochen."

„Wir haben Braakes schon genug Zeit gestohlen, Mem
Junge . Auf einem Gut ist der Tag noch lange nickstM
End- " (Fortsetzung folgt.»



Geöenktage
31 . März.

1811 Der Chemiker Robert Wilhelm Bimsen in Göttingen
geboren.

1831 Einzug der Verbündeten in Paris.
1885 Komponist Kranz Abt in Wiesbaden gestorben.
1311 Der Dichter Christian Morgenstern in Meran gestorben.
1933 Gesetz zur Gleichschaltung der Länder mit dem Reich.
1S3S Unbedingtes Hilssversprechen („Blankoscheck") Englands

und Krankreichs an Polen.

„Netter»er Kmder«id Soldaten"
Zuin 25. Todestag Emil von Behrings.

Als am 31. März 1917 während des ersten Weltkrieges der
rotze de»tsche Arzt und Forscher Emil von Behring
arb . betrauerte die Wissenschaft beiderseits der kämpfenden

Fronten mit ehrlicher Anteilnahme die¬
sen schweren Verlust. Denn sie wußte,
daß dieser Mann über politische und
sprachliche Grenzen hinweg allen Kul¬
turvölkern der Erde nie versagende Heil¬
mittel gegen heimtückische Todfeinde der
menschlichen Gesundheit geschenkt hatte.

In einem jahrelang beispiellos zäh
und folgerichtig geführten Ringen war
es Emil von Behring gelungen, dem
Tod zwei feiner tückischsten Waffen end¬
gültig aus der Hand zu schlagen, indem
er für die mörderischen Giftstoffe des
Diphtherie-  und Tetanus
Wundstarr krampfi-Bazillus die ent-
prrchenden Gegengifte entdeckte und Weltbild,

richtig anzuwenden lehrte. Dabei war
er einen Weg gegangen, den er der Natur durch die Beobach¬
tung in ungezählten Tierexperimenten abgekauscht hatte. Er
entdeckte, daß das Blutserum die Abwehrstoffe gegen die ein¬
gedrungenen Bazillen selbst bildet, und daß das Blutserum
von Tieren , die eine Infektion mit Diphtherie oder Tetanus
überstanden haben, das Gift dieser Bazillen im menschlichen
Körper unschädlich macht.

Millionen Kinder aller Völker hat er mit seiner „Blut¬
serum - Therapie"  vor einem grausam frühen Diphtherie¬
tod und Hunderttaujenoe von verwundeten Soldaten aller
Armeen vor einem qualvollen Wundstarrkrampftode bewahrt.
Wie groß die Zahl derer war , die jährlich der unerbittlichen
Seuche der Diphtherie zum Opfer sielen, beweist die Tatsache,
»atz allein im gleichen Jahr 1891, in dem Behring seine große
Entdeckung gelang, in der Reichshauptstadt noch 1279 Menschen
von dieser Seuche dahingerafft wurden . In Preußen hatte sich
die Zahl der Sterbefälle an derselben Todesursache auf rund
36 000 Menschen belaufen. Fragt eure Großeltern : fast alle
aus ihrer Generation haben Geschwister oder Kinder durch
Diphtherie verloren.

Heutzutage ist die Behringschc Heilmethode zu einer ärzt¬
lichen Selbstverständlichkeit geworden. Und doch — welchen
aufreibenden Kamps gegen Nörgler , unsaubere Konkurrenten.
Besserwisser und Gleichgültige mußte von Behring kämpfen,
ehe sich seine Entdeckung durchzusetzen begann und in der
ganzen Wett anerkannt wurde . Hierüber gibt ein kleines Buch
„Stationen einer Idee . Behrings schicksälsvoller Weg", das

- äbin im Wilhelm-Limpert-Verlag erschienen ist. Aus
schluß.

Das irdische Leben Emil von Behrings , das vor 25 Iah
ren erlosch, schien seiner Umwelt viel zu früh vollendet, denn
die 63° Jahre , die er gerade am 15. März erreicht hatte, be¬
rechtigten noch zu den schönsten Hoffnungen. Trotzdem ist sein
Leben in seinem äußeren Ablauf in sich gerundet und damit
vollendet, weil es seine überlebensgroßen Aufgaben gemeistert
hatte. Und als ein leuchtendes Vorbild wird Emil von Beh¬
ring in unser aller Herzen ewig sorileben.

Fachlehrgänge für Krast ahrzeughandwerker
Am 22. April beginnt an der Meisterschule für Mechanik

und Vorrichtungsbau in Stuttgart ein auf 10 Unterrichts¬
stunden sich erstreckender Lehrgang , der der Heranbildung
leistungsfähiger Mechanikermeister für Handwerk und Indu¬
strie ourcy grunoucye sacyucye uno betriebswirtschaftliche
Ausbildung dient und gleichzeitig die-beste Vorbereitung auf
die Meisterprüfung ist. Die Anmeldung zu dem Lehrgang ist
bis spätestens zum 15. April 1912 an den Leiter der Meister¬
schule für Mechanik und Vorrichtungsbau , Stuttgart . Job¬
stratze 10. zu richten.

An der Abendfachschule  für Krafxsahrzeughand-
werker in Bad Cannstatt  beginnt am 13. April ein Lehr¬
gang zur Weiterbildung von Facharbeitern des Kraftfahr-
»eughandwerks und ist gleichzeitig die beste Vorbereitung für
die Meisterprüfung . Die Anmeldung zu dem etwa zehn Wo¬
chen dauernden Lehrgang ist bis 8. April 1942 an den Leiter
der gewerblichen Berufsschule Bad Cannstatt , Ueberkinger-
stratze 48/50 zu richten, der auch jede weitere Auskunft er¬
teilt.

Tabatwaren für die Front und für Lazarette.
Die Rancherkontrollkarte , die zwar jedem Inhaber in der

Regel eine bestimmte Menge an Zigarren , Zigaretten oder
Tabak zu beschaffen ermöglicht, hat andererseits chen freien
Erwerb von Tabakwaren durch Betriebe . Dienststellen usw.
zu Liebesgaben für die Soldaten an der Front und m den
Lazaretten unmöglich gemacht. Wie kann geholfen werden?
Sicherlich und gerne dadurch, datz in Betrieben usw. ine frü¬
heren ungezählten Nichtraucher, die durch den Besitz der
Raucherkontrollkarte bekanntlich nicht zu Rauchern geworden
find, auf kurze Zeit dem Betriebsführer die Kontrollkarte zum
Einkauf von Tabakwaren für die Kameraden im Feld oder
in den Lazaretten überlassen . Wenn dafür die von Nichtrau¬
chern mit Kontrollkarten sonst bedachten Raucher vorüber¬
gehend auf den „Zusatz" von Tabakwaren verzichten muffen,
so mögen sich solche Rancher bewutzt sein, daß freiwillig ssr-
Übte Einschränkung im Rauchen auch Zeugnis für im Krieg
erforderlichen Opfergeist abgeben kann. Der Dank der Sol¬
daten ist sicher! >

Auszeichnung vor dem Feinde . Mit dem E . K. Il wurde
der Obergefreite und Gruppenführer in einem Pion .-Sturm-
Bataillon Walter Fröhlich,  Sohn des Bnrtchruckers Fröh¬
lich, ausgezeichnet.

Mit dem E . K. II ausgezeichnet wurde der Gefr . Alfred
Treiber,  Bordfunker in einer Ferncmftlärerstasfel,

Wiedereröffnung der Gauschulungsburg
NSG . Bei einer Arbeitstagung des Gauschulungsamtes

der NSDAP in Stuttgart eröffnete Ganhauptstellenleiter
Hornickel,  der wissenswerte Schulungs - und Tagesfragen
behandelte , den anwesenden Kreisschulungsleitern , Kreis-
schrifttumsbeauftragten und Angehörigen der Gauarbeitsge-
meinschaften für die Schulung der gesamten Bewegung , datz
die Gauschulungsburg Kreß-bronn am Bodensee, die bis Ende
März der Hitlerjugend zur Verfügung gestanden habe, Mitte
April zu 10—lltägigen Schulungslehrgängen für Ortsgruppen-
leiter wieder ihre Pforten öffnen würde.

Im Rahmen der Schulungsarbeit und bei der Behandlung
der beiden Reichsthemen „Dieser Krieg ist ein weltanschaulicher
Krieg " und „Deutschland ordnet Europa neu " soll in nächster
Zeit besonders die Fudenfrage wieder in den Mittelpunkt der
Betrachtungen gestellt wevden. Das Schwergewicht der Schu¬
lung , so führte der Redner aus , liege auf dem Ortsgruppen-
schulungsabend . Dabei gelte es, die Politischen Leiter zu Men¬
schenführung und vorbildlicher Haltung zu erziehen, die welt¬
anschaulichen Erkenntnisse über die tieferen Gründe dieses
Krieges zu vermitteln und sie mit ihren durch den Krieg ge¬
stellten Aufgaben vertraut zu machen.

Ei« Nähzeug für die Front
V. /l. Ein Nähzeug kann Wohl jeder Soldat an der Front

immer wieder gebrauchen , es wird ihm jederzeit willkommen
sein, besonders wenn es so zweckmäßig hergestellt ist, daß es
die Last des Tornisters nicht unnötig vergrößert und auch
leicht zu verstauen ist.

Diesen Anforderungen entspricht , ohne dabei an prak¬
tischem Wert zu verlieren , ein einfaches Nähzeug , das selbst
von einem Kinde hergestellt werden kann. Man näht ein
Stückchen Stoff doppelt zusammen , befestigt an beiden Seiten,
und zwar an Vorder - und Rückseite, je eine kräftige Sicher¬
heitsnadel , füllt den Zwischenraum mit Näh - und Stecknadeln
aus und heftet an der unteren , vielleicht auch noch an der
oberen Kante mit ein paar Stichen mehrere Knöpfe an . Sie
bilden mit den wertvollsten Bestandteil eines Soldaten -Näh-
zeugs, und man unterlasse es nicht, ihre Größe verschieden zu
wählen . Zum Aufwickeln von weißem und schwarzem Zwirn
schneidet man ein Stückchen Pappe , das an beiden Enden ein
wenig eingekerbt Wird. Beide Teile werden dann in einem
festen Briefumschlag untergebracht . Dieses Nähzeug kann be¬
quem in der Tasche des Rockes getragen werden . Ist das
Material verbraucht , dann hat der Soldat Verwendung für
den Stoff , während aus der Heimat das gleiche Nähzeug be¬
reits im Anmarsch ist. K. W.

Ein schlechter Handel ohne Bezugschein
Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 12 Jahre

alten Karl K. von Sonthofen wegen Verbrechens gegen die
Kriegswirtschaftsverordnung und Vergehen gegen die Ver-
brauchsregelungsstrafverordnnng zu zwei Fahren Gefängnis
und 5000 Mark Geldstrafe . Der Mitangeklagte 55 Fahre alte
Karl F . von Conweiler erhielt zehn Monate Gefängnis und
15000 Mark Geldstrafe.

Um seinen Geschäftsbetrieb gewinnbringend zu gestalten,
lieferte K. in den letzten Fahren an zwei seiner Kunden ins¬
gesamt 1175 Zentner Mehl ohne Bezugschein. Einer der Ab¬
nehmer war F ., der das Mehl seinerseits wieder ohne Bezug¬
schein weiter verkaufte.

Hieater und kilnr
Kursaal-Lichtspiele Herreualb

„Gern hav' ich die Frau 'n geküßt" (Paganini)
Filmoperetten genießen stets eine besondere Bevorzugung

des Publikums und es ist daher nur zu begrüßen , wenn am
Mittwoch den 1. April die Kursaal -Lichtspiele die große Film¬
operette „Gern Hab' ich die Frau 'n geküßt" einsetzt, die nach
der weltbekannten Lehar -Operette „Paganini " gedreht wurde.
Wer kennt nicht den melodiösen Hauptschlager aus dieser Ope¬
rette , die einen Siegeszug durch die Welt hielt und die dem
Film den Titel gab? Dazu die anderen herrlichen Melodien
und eine glänzende Besetzung mit Ivan Petrovich als Paga¬
nini , der strahlenden Sängerin Eliza Jlliard und der ent¬
zückenden Maria Beling . Dazu Theo Singen , der den Humor
auf seine Rechnung kommen läßt . Alles in allem steht also
ein außerordentlich genußreicher Abend bevor . Ergänzt wird
Las Programm mit der neuen deutschen Wochenschau und
einem sehr interessanten Kulturfilm , der uns zu den Holz¬
schnitzern im Bayrischen Wald führt.

VvrclunNv iungLrsitsn i j

Heute»bemi von 20 54 dionckLuixrmz 1816 !
dis morgen ilük 635 5ionckunierk»nx tz.44 )

Die neue Fleifchraiion
Wie kommen wir damit aus ? - Mein« Winke

für die H usfrau

als bisher , daß sich die .Hausfrau einmal grundsätzlich üU
die Möglichkeiten der Verteilung der zur Verfügung sieben¬
den Menge klar wird . Um ihrer Familie die nötige Ab-
Wechslung zu bieten, bestcbj bei den meisten Hausfrauen der
Wunsch, an n eren Tagen Fleisch ans den Tisch zu brin.
gen. D - ' ' das heute rft-bt leicht ist, weiß jeder und selbst¬
verständlich kann mau d '-ei auch keme für jeden Haushalt
anwendbar " M .hode festlegen. Dock, wird -man sich - und
das kann jede Hausfrau auf Grund der gemachten Erfah¬
rungen bestätigen - im Hinblick auf das Vorbandene eben
doch zum mindesten von Woche zu Woche für eine bestimm' :
Planung entscheiden müssen.

Eine geschickte Streckung des Brotaufstrichs  ermög¬
licht eine gewisse Verlagerung von Wurst auf Fleisch. Mit
Wurst belegte Frühstücksbrote schalten wir zugunsten der
Hauptmahlzeiten so weit wie möqlich aus . Wenn man man-
cherlei verschiedenartige Bro ausstriche aus Strcckbutter un¬
ter Zusatz von Tomatenmark . Meerrettich . Senf oder Kräu¬
tern verwendet , dann kann man sogar Wurst gut « »mal in
verwandelter Form , etwa als Leberwnrsttunke zu Nährmit¬
teln reichen, und eine Hcmp Mahlzeit findet auf diese Weise
die erforderliche Ergänzung . Manche Hausmutter würde
ihren Lieben gewiß gern am Sonntag die volle Fleischration
vorsetzen, damit man sich wenigstens an diesem Tag einmal
von Einschränkungen freier fühlt . Es empfiehlt sich aber
nicht, daß zugunsten des Sonntagsbratens die Mahlzeiten an
den Wochentagen jede Fleischbeigabe vermissen lassen. Viel¬
mehr soll e über die einzelnen Tage ein gewisses Gleich¬
gewicht aufrechterhalten werden. Die Hausfrau aber , dre
diesen Plan dennoch durchfübrt , sei darauf bingewiesen. daß
man auch den verhältnismäßig größeren Sonnwasbraten
dadurch noch auskömmlicher gestalten kann, daß man einen
Teil der Tunke zum Schmackhaftmacheneines Eintopfgerich¬
tes zurückbehält. Auch kann ein kleiner Rest des Fleisches
vielleicht zum Herstellen eine? Bro aufstriches Verwendung
finden. Wer die Hälfte der Wochenration kocht, um die
Brüh « für Gemüse - und Nährmittelaerickte
zu verwenden , wird auch auf diese Weise Wünschen und Not¬
wendigkeiten gleichzeitig gerecht werden können. Auch Kno¬
chenbrühe  gibt eine gute Grundlage kür die verschieden¬
sten Wahlzellen und beim zweiten Auskochen kann die Brühe
zum Ausfüllen einer Suppe oder Tunke genommen werden.

Was macht man aber, wenn die Familie gern an jedem
Tag etwas Fleisch sehen möchte? Das H' ackfleisch  bietet
der Hausfrau mancherlei Möglichkeiten, die sie dankbar aus-
mitzt. Mit Brot , gekochten Kartoffeln oder auch mit in
Wasser gequollenen Haferflocken läßt es sich bekanntlich gut
strecken. Von einem Hackbraten, der in dieser Weise verlän¬
gert worden ist. kann man leicht einen Rest zum Kaltans-
schneiden zuruckbehalten. Ebenso eiqnet sich .Hackfleisch Mr
einen Eintopf , indem man entweder das Fleisch zuerst in den
Tods und nach kurzem Anvölt -n in- übriaen Zutaten binein-

KssKöc - ptlatter wärmt kräktig . durck
«Ine bedeutend gesteigerte vurcbblutung Ser
erkrankten Stelle werden die den Schmerz ver¬
ursachenden Stoffe kortgelchwemmt. Schon
bald tritt Linderung und Selrelung ein. Sau¬
bere Anwendung , keine Störung während der
Arbeit. In Zpotkeken zu NM t.Zt erhältlich.

gibt , oder man formt kleine Klößchen, die man zuletz: «ms
dem Eintopf gar werden läßt . Bei dieser Art der Fleischbek-
gabe hat der einzelne zur Abwechslung einmal wieder einer
Teil seiner Ration sichtbar vor Augen. 200 Gramm Hack-
steisch genügen in beiden Fällen für eine Mahlzeit kür vier
Personen . Sehr ergiebig und außerordentlich vielseitig ver-

. wendbar ist auch eine Hackfleischtunke,  die als Bei¬
gabe' zu vielen Gerichten gereicht werden kann. Zur Herstel¬
lung benötigt man kein zusätzliches Fett , und mit einer
Menge von 100 Gramm kann ein sehr brauchbares Ergebnis
emgeit werden . So schwierig es zunächst auch einmal aus-
sehen mag — es gibt immer noch einen Weg. Da bleibt zum

. Beispiel noch die beliebte „frische  Wurst " Mengenmäßig
gesehen, gibt sie am meisten aus . Ob sie nun beiß gemacht
wird oder ähnlich wie das Hackfleisch zur Tunke verwerte:
auf den Tisch kommt — sie wird immer gern gegessen Fette
Wurst eigner sich zum Braten von Kartoffeln oder Teig-
Waren: ist sie geräuchert , so gibt sie. recht fein geschnitten.
Suppen und Eintöpfen einen kralligen Geschmack.

In drei Kriegswintern hat sich die deutsche Hausfrau be¬
währt . Warum sollte sie. die inzwischen so viele Erfahrungen
nützlich anwenden lernte keinen neuen Weg mehr finden?
Fm übrigen stehen allen die Beratungsstellen des Deutschen
Frauenwerkes mit erprobten Vorschlägen und praktischer
Hilfe zur Verfügung . Fede Hausfrau , ob alt oder iung . fin¬
det dort Verständnis für ihre Sorgen . Die Beraterinnen
sind tatkräftig und vielseitig, und ein ausführliches Rezept¬
material wird bereitwillig und kostenlos an alle Rw suchen¬
den Hausfrauen ausgeteilt . D. F.

Hausfr au —was fehlt hier?
Bitte sehen Sie sich das Bild an : die Wäsche
wandert hier vom Einweichen direkt in den
Waschkessek. Da fehlt dazwischen etwas.
Können Sie raten , was es ist? Das ist es : die
Wäsche muß nach dem Einweichen erst einmal
gespült werden , damit der beim Einweichen
gelockerte Schmutz , der an der Wäsche hängt,
nicht mit in den Waschkessel kommt. Die
Waschlauge würde ja dann davon ganz un¬

nötigerweise schmutzig werden . Bitte vergessen
Sie also niemals , Ähre Wäsche nach dem Ein¬
weichen kurz durchzuspülen . Sie erleichtern
dadurch dem Waschpulver die Arbeit.
Die Wäsche soll im Kessel auch immer gut
von Lauge umspült sein . Ab und zu muß
man umrühren , damit die Lauge alle Wäsche¬
teile gut durchdringen kann. Dann bringt
man die Wäsche langsam zum Aufkochen und
läßt sie ein Viertelstündchen ziehen . Starkes
Kochen ist unbedingt zu vermeiden . Es kostet^
Arbeit und Kohlen — und schadet nur dem
Gewebe.

Diele Frauen machen sich auch mit der schmuk»
zigen Berufswäsche unnötig Arbeit . Sie ver»
brauchen eine Menge Waschpulver und müssen
dabei doch lange reiben und scheuern, bis der
Schmutz herausgehk. Warum das alles ? Es
gibt gute , fettlösende Reinigungsmittel , die
selbst öligen und zähklebenden Schmutz lösen.
Man nimmt diese Mittel sowohl zum Ein¬
weichen als auch zum Kochen. Auf eines muh
man dabei achten : Sachen mit blut- oder
eiweißhaltigen Beschmutzungen — Metzger-
und Bäckerkleidung — darf man nicht heiß ein»
weichen, weil sonst die Flecken ein brennen.



*

Aus Württemberg
— Stuttgart . 31. März.

Ei« Kind am Feuermelder. Irr der Pflasteräckerstratze hat
ein sechs Jahre alter Knabe einen össenttichen Feuermelder,
an dem die Glasscheibe schon längere Zeit eingeschlagen war.
gezogen, was die Alarmierung eines Soschzngs der Feuer-
ichutzvolizei zur Falge hatte.

Kind von Omnibus angefahrcn. Ecke Ham' tstätter- und
Kurzstraße wurde ein vier Jahre altes Mädchen von einem
Omnibus angemhren und schwer verletzt. Das Knid erlitt
einen Schädelbruch. Schürfungen und Prellungen an KM
und Körper Es wurde nach dem Olgaipital verbracht, wo
es mit dem Tod? ringt.

»

— Holzgerlingen Kr. Böblingen. (Kind tödlich über¬
all r en.) Aus der Straße Böblingen—Holzgerlingen sprang

'in sechsjähriger Knabe in einen Kraftwagen. Mit schweren
Verletzungen ist das Kind in das Krankenhaussindelfingen
nngeliefert worden, wo es inzwischen gestorben ist. ,

- Mühlacker. (Eine 92-Jährig  e.) D,e zurzeit nu Kran¬
kenhaus befindliche Einwohnerin Luise Nouvel Wwe. konnte
dieser Tage ihren 92. Geburtstag feiern. , . , -

— Hegensberg Kr. Eßlingen. (90 Iah"  alt .) In gei¬
stiger Frische darr Frau Maria Zeinmger ihr 90. Lebensjahr
vollenden. ^ . . , , ^

- Waiblingen. «Kreis Waiblingen bat den
stärksten Knabenüberschuß .) Nach den Erhebungen
über die Volksschulen entfielen auf den Landkreis Waiblin¬
gen wie bereis berichtet. 68 Schulen mit 5700 Jungen und
54S1 Mädchen. Unter allen Schulen Württembergs hat nach
den Erhebungen demnach der Landkreis Waiblingen den
größten eberschuß an Jungen aufzuweisen.

— Weilveim Kr. Hechingen. (Schwerer Sturz vom
Baum .. Als der 6S Jahre alte August Bisinger mit Aus¬
putzarbeiten in seinem Obstgut beschäftigt war. fiel er vom
Baum. Mit erheblichen Verletzungen mußte der Verunglückte
in die Klin'k nack Tssh'vaen verbracht werden.

Geislingen a. S . (Bewährter Erzieher gestor¬
ben .» Oberlehrer Matthäus Schmid, der mehr als 50 Fahre
ein« segensreiche Wirksamkeit in verschiedenen Gemeinden
auf der Alb und seit 1910 an der Geislinger Hans-Schemm-
Schule entfaltete, ist dieser Tage gestorben.

— Neuenhaus Kr. Nürtingen . Dohes Alters  Dieser
Tage konnte die älteste Einwohnerin die Witwe Christine
Zizelmann. ihren 90 Geburtstag begehen.

— Ravensburg. «In den Tod gefahren .) Als sich
der 67 Jahn alte Oberlehrer Beuter ans Brochenzell am der
Fahrt nach Ravensburg befand um am Traueraottesdienst
stir seinen gefallenen Schwiegersohn teilzunehmen wurd» er
im Zug mehrmals von einem Schwächeanfall betroffen. Kurz
nach der Ankunkf in Ravensburg ereilte ihn dann der Tod

— Friedrichshofen. Irrfahrt im Nebel .) Von Rö-
maiislsorn aus begab iich ein Sportfischer auf den See, um
dem Fischfang nachzugehen. Er geriet m den plötzlich auf¬
kommenden dickten Nebel und verlor die Orientierung. Ob¬
gleich während der folgenden Nach: das Schlagwerk der Ha¬
feneinfahrt in Betrieb gesetzt wurde, kehrte der Vermißte
nicht zurück. Dagegen wurde er im Morgengrauen eimge
Kilometer autzertzrlb Friedrichshaken von einem deutschen
Polizeiboot in ermatte em Zustand geborgen und nach Ro¬
manshorn gebracht. Dabei fuhr das gleiche Boot in der
Nähe des „Insel !" auf Grund und mußte durch das Ret¬
tungsboot der Romanshorner Schrffcrhrtsinfpektion wieder
flottg-emacht»verden

Aus Sen Nachbargauen
Heinsheim. (Nach zwei Monaten a n ges chw einmk)

Der Neckar schwemmte hier die Leiche eines Knaben an. Man
Vermochte die Persönlichkeit festzustellen? Es handelt sich um
«neu Knaben aus dem Württembergischen, den achtlähngen
Gerhard Bauradel aus Neuenstadt am Kocher, den man schon
seit dem Januar vermißt.

Schiltach. (Ein raffinierter Trick .) Ein hiesiger
Schlächtermeister bat ledialick dem Umstand, daß die von ihm

»wwarzgelchlachtet« Fleischmenge sucht allzugroß und er uicyr
zu seinem eigenen Vorteil straffällig gewogen ôar, zu ver¬
danken, daß er mit einem Jahr und Ws Monaten «Kefang-
nis davonkam. Er hat Schlachtviehm, höherem Gewicht als
im Schlachtschein angegeben, geschlachtet Um das niedere Ge¬
wicht im Schlachtschein„ordnungsgemäß« eingetragen zu er¬
halten hielt -r sich eine Paradekuh. die mit leerem Magen
auf die Waag? geführt wurde. Für die magere Kuh mutzte
dann eine andere fette sterben. Auch ein Kalb, ein Schwein
und eine weitere Kuh gehen als schwarzgeschlachtetauf sein

^Hatzmersheim . (Tödlich verunglückt .) Auf nicht
näher bekanntgewordene Art kam der 32>ährige Schisser Lud¬
wig Buchinger bei einem Unglücksfoll ums Leben.

Schopfheim. (Mit 9 l Jahren tödlich verun¬
glückt .) In Niedertegernau verunglückte der 91jährige
Mathias Pfeiffer tödlich Als der Schwerhörige au einem
Fuhrwerk vorüberging, dessen Pferde unruhig geworden wa¬
ren, wurde er vom Fahrzeug erfaßt und an Kopf und Arm
schwer verletzt Die Verletzungen führten zum Tode.

Steinen. (Irrtum ausgeschlossen)  Einer hiesigen
Kriegersrau, Mutter dreier kleiner Kinder, wurde eines Ta-
aes ein Weihnachtspaket ins Haus getragen das wohl ihren
Familiennamen, nicht aber ihren richtigen Vornamen trug
Sie nahm es an und verbrauchte den willkommenen Festbra¬
ten im Hause Vor Gericht glaubte man ihr nicht, sie habe
das, Paket als von Ihrem im Osten stehenden Manne kom¬
mend angesehen, sondern verdonnerte sie zu 70 Mark Geld-
büße, so daß die Unvorbestrafte wenigstens um das Gefäng¬
nis herumkam.

(—) Biüingeu. (Die Pistole in Kinderhand .) Ein
IBähriger Junge hantierte mit einer Pistole. Plötzlich löste
sich ein Schuß und die Kugel traf einen völlig unbeteiligten
Altersgenossenin den Oberschenket, so daß er in das Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte.

'Mülbausen . (Stehplatzstraßenbahnwagen zur
Probe .) In diesen Tagen werden die Mülhausener Stra-
tzenbahnen auf Anregung von Oberbürgermeister Maaß den
ersten.Stehplatz-Straßenbahnwagen im Elsaß versuchsweise
in Betrieb nehmen. Es handelt sich um einen Anhängerwa¬
gen, aus dem die Sitzgelegenheit bis aus sechs Plätze an den
Eingängen entfernt und rn dem stattdessen für den Halt in
der Mitte zwei große Längsstangen angebracht wurden. Der
Wagen faßt nunmehr 40 Stehplätze anstelle der bisherig?»
18 Sitzplätze. Er soll zur Aufnahme der Fahrgäste in den
Verkehrsspitzenzeiten dienen, besonders mittags und abends,
wenn die Gefolgschaftsmitglieder der Betriebe nach Hause
eilen. Die umgeänderten Wagen sollen auch hinsichtlich der
Belastung der Wagenuntergestelle Praktisch« Fingerzeige ver¬
mitteln.

Sport - es Sonntags
Hukbail

Meisterschaftsspiele.
Gau Württemberg: ,

TSG 46 Ulm - VfB Stuttgar - 4:3
Sportfreunde Stuttgart — VfB Friedrichshofen 2:0

Ga» Baden:
VsL Neckarau— Wehmacht 2:1
Sv -Bgg Sandhofen — Luftwaffe 9:1
Wehrmacht (Pioniere) — Feudenheim 2:5

Württemberg —Baden 16:9 im Handball.
Unter reger Teilnahme der Einwohnerschaftdes Zigar»

renstädtchens Hockenhelm wurde vor t500 Zuschauern der Ge-
bietsvergleichskamvi Baden—Württemberg im Handball aus¬
getragen. Die badisch? Mannschaft nlar widex Erwarten
nicht m bester Verfassung und mutzte nch den technisch un-
taktisch besser spielenden Schwaben mit 10:9 geschlagen beken¬
nen. Mitte der zweiten Halbzeit waren die Württemberger.
bei denen der gesamte Sturm sehr wurskräftig war noch mit
10:6 Toren im Vorteil: erst nach einem gewaltigen Endspurt
kam?» die Mannheimer auf 10:9 heran, ohne aber den an
und für sich auch nicht verdienten Ausgleich erreichen zu
können.

Neues aus aller Veit
** Den Tob von fünf Kindern verschulbet. Ei» schreck¬

liches Unglück ereignete sich in den ersten Tagen des neuen.
Jahres in einem Hause der Rethelstraße in Düsseldorf. Dort
waren bei einem Zimmerbrand fünf Kinder im Alter von t
bis 6 Jabren durch die starke Rauchentwicklung zu Tode ge.
kommen. Dieses Unglück war jetzt Gegenstand einer Ver¬
handlung vor der Düsseldorfer Strafkammer, wo stch dir
Wohnungsinhaberin zu verantworten hatte. Die Frau war
von einer Nachbarin gebeten worden, ihre zwei Kinder zu
beaufsichtigen. Die Angeklagte verließ aber kurz darauf ihre
Wohnung, um Einkäufe zu machen. Sie ließ die ihr zur
Aufsicht übergebenenzwei Kinder mit ihren drei eigenen
Kindern in der Wohnung allein zurück. Während ihrer Ab¬
wesenheit gerie' das am Küchenherd stehende Sofa in Brand,
und bei der Rückkehr fand die Frau die kleinen Kinder erstickt
vor. Bei der Urteilsfindung berücksichtigte das Gericht den
Umstand, daß die Frau durch den Tod ihrer eigenen drei
Kinder schon schwer gestraft ist und verurteilte sie wegen
fahrlässiger Tötung zu fünf Monaten Gefängnis.

** Der Zünder im Küchenherd. In Giadbeck wurde ein
elfjähriger Schüler in Abwesenheit seiner Mutter durch
Explosion des Küchenherdes getötet. Nun hat die Polizei¬
liche Ermittlung ergeben, daß der verunglückte Schüler
selbst schuld an dem Unglück hatte. Beim Absuchen eines
Geländestreisens nach Granatsplittern fand der Junge einen
Zünder. Diesen warf er in der Küche in den brennenden
Herd. Der Zünder explodierte und riß den Herd ausein¬
ander. Eine Herdplatte traf den Jungen mit derartiger
Wucht acaen die Brmt . daß er auf der Stelle ae ötet wurde.

** Seife auf dem Brot . Der gute Ruf der Küche der Ka¬
serne in Holbäk lDänemark) hat in diesen Taaen einen argen
Stoß erhalten. Als stch die Solda en zum Abendessen nieder¬
setzten. trat ihnen schon beim ersten Bissen der Schaum vor
den Mund, und es setzte ein allgemeines Spucken ein. Es
stellte sich heraus daß in der Küche ein peinlicher Mißgrsts
vassiert war. Statt mit But er hatte man die Brote mir
weißer Seife bestrichen. Der Küche wurde erklärt, daß mack
etwas Schäumendes zu essen gar nicht abgeneigt wäre, nur
dürfe es nicht gerade Seifenschaum sein.

** Das starke Weib Jonatta . Im Gudbrandstal in Nor¬
wegen lebte eine Frau , in der die Brunhild der Siegfried-
Sage ihre Auferstehung gefunden zu haben scheint. Sie
nimmt es an Körperkräftenmit allen Männern auf. Obwohl
Frau Jonatta Beenden — so heiß' diese Walküre — bereit-
53 Jahre alt und Mutter von sieben Kindern ist. begleitet
sie ihren Mann täglich in den Wald und unterstützt ihn
kräftig bei der schweren Arbeit des Holzfällens.

** Die Witwe Friede. Zwanzig Jahre lang hat Herr
Miltiades mit seiner Frau in bestem Einvernehmen gelebt.
Er war der mustergültige Ehegatte, sie die Verkörperung der
Hausfraulichkeitund der Ehetreue. Die Zeiten sind aber
schwer geworden und das Ehepaar Miltiades bat sich ge¬
nötigt gesehen, ein Zimmer möbliert zu vermieten. Von
den vielen Anwärtern gefiel Frau Friede dem Ehepaar am
besten. Sie »var erst vor wenigen Monaten Witwe geworden.
So zog also die Friede in das ohnehin friedliche Haus der
Familie Miltiades ein. Kaum geschehen war es aber auS
mit dem Frieden. Die sunge Witwe schien in Herrn Mil«
tiades ein wirksames Mittel zur Heilung ihres Witwen¬
schmerzes entdeckt zu haben. Und Herrn Miltiades schienen
die Reize der Frau reizender als die der eigenen Frau . Frau
Miltiades allerdings war gar nicht einverstanden mit der
Entwicklung der Dinge und nachdem sie mehrmals 81«
Witwe ohne Erfolg aufgefordert hatte, wieder auszuziehe»,
sah sie sich gezwungen, ihren Worten Taten folgen zu lassen,
Die junge Witwe war aber keine von denen, die ohne wei¬
teres das Feld räumen. Ausgeriffene Haare, Hautabschür¬
fungen und leichte Wunden meldete der auf dein nächsten
Polizeirevier ausgestellte Kriegsbericht als Ergebnis des
häuslichen Kamples. Frau Miltiades erhielt eine Arrest¬
strafe von zwei Wochen, Herr Miltiades mußte ein« schöne
Summe bezahlen, um seine Ehehälfte sreizubekommen. und
die friedenstörende Friede mutz sich nun nach einem neuen
Zimmer umschauen.

VMckdsel, den 30. klär- 1942
Aul dem Leide cker Lkre starb
am 26. Lebruar im Mer von
nskeau 21 jakren unser lieber

8otm, Lnkel, Kusin unck dlette
Kriegsfreiwilliger

Hermann pttumm
6 «ke«I1«v in «inein Ink.-K«>t.

bei clen Kämpken im Osten kür seinen ge¬
liebten Lllkrer cken Heldentod.

In tietem Leid:
G»vn,onn PNamm nn «1 »r«n

nebst Mverwandten.
Von keileldsdesucken bitten wir Mstsnd

ru nebmen.

Wil^ d ««», 30. K43rr 1942
Unsagbar Iisrt und scliwer trat
uns die sebmerrlicbe diackticdt.
dsL unser lieber, einziger und

icker 8otm, Klette und Onkel

krttr Serger
8oldat in einem mot. lnk.-siegt.

am 19. Lebr. im dlükenden Mer von 21 wa¬
ren bei den schweren Kämpken im Osten
in treuer Pflichterfüllungden Helden lod-siarb

in tiekem 8ckmerr:
pssllL vovgsr mit brau und Unverwandten.

« « -«»»«I, den 30. Mir? 1942

OsnIrsssAFNS
Mläülick des Heldentodes meines lieben

unvergeölicken dlannes, unseres guten Va¬
ters, 8oknesu. kruders kugen ttspkeloil,
Oeireiter in einem Inf.-siegt., sind uns über¬
aus raklreicke beweise herrlicher Teilnahme
rugexangen. -Illen, dis in unserem Leid
unser gedscliten, danken wir herrlick.
G«I«n« ll«>kvi« rl, geb. kisckokkm. Kind.
Oie Litern Zobann L«»krl««t m. krau

und a len Mgekürigen.

8tstt Karten
p«I«ßr»nn ««b, den 30. kViärr 1942

VottVsssnsesIs»
ilm Mttwock den 25. Err , abends7Oiir

versctiled nsetr längerer Krankbelt mein lie¬
ber k/lsnn, unser guter Vater, Zckwieger-
vater, OroLvatsr, 8cbwager und Onkel

Ksns Venns
vi »«» t«l»«aoblm «i»r«r 0.

im Mer von 65 jakren.
ln tieker Trauer:

p »nlia « » «nns , ged Lückert.
Sann «, r . 2t. im Osten mit Lrau

Kntb , ged. siapp und Lnkelklnd vts
nebst allen Verwandten.

Mk V/unscb des Verstorbenen wurde er
am 28. k/lärr in »Iler 8tille eingeäsckert.

ssür die kesucbe und für die liebevolle
siklege im Krankenhaus sagen wir -Illen
berrlicben Dank.

28. NSrr 1942

OSNkSSgTZNg
bür die kerrlicke Teilnahme beim liin-

scbeiden unseres lieben Vaters

LoMod Xübüer
sagen wir aufrichtigen Dank. 8esonder>
danken wir Herrn 8isdtpksrrer Oauber. dem
Kirchencbor, kür die Kranzspenden und allen
denen, die ihn rur Istrien siube geleiteten.

Ms trsilsrlläen Mutsrdüsdsnsll

HteMjreAl ' sse « ,

empfiehlt

L . Â eeli ' sclie Luctiäruc ^ erei
Neuenbürg — kernrut 404

Kellen bei

sidenma, 6lckt , Ischias,
61ieäer- null 6e1ealc-
scdmkrreii, HexevscluiL,
6ripps unä hrkLItiuigs-
krsalclieitell , - lervsir-
uack Loplscdmsrrsu.
öseckten Sie lnkslt mul krei » der
ksdcuna: 26 leblettsn nur 79 kl«.I
Lrkslit.in eilen Moikeksn .öerichtsn
such Sie uns über lkre LrkskrunHenI
Trln-r-I 6md» .. Vla- cke- 4 27,7» ^

HnleikvlMm-

^nüerninüllckvn

rur gründlichen Ausbildung
«u » »okoe » s « ,u <I>»

(ettst Mische

MoLLkett»
Karolingerstiaks l8

MS-chen
oder junge Fra « zur Mithilfe im
Haushalt (Küche und Zimmer)
zum baldigen Eintritt gesucht.

Pension Belvedere»
Wilddad, Olgastraße 50.

Herrenalb.

kin kinci
25 Wochen trächtig, verkauft

Gustav Waldmann.
Gernsbacherstr. 58.

XurrssI -vcktLprvIs DßsrsssnsN»
«>«» 2. Kpril

nachmittags4 Okr und abend» 7.30 lltir
ssrsnr Lehars weltberühmte

ksslm-Operette
Vier beraubernde 8cklsger:
»Oern Hab' ick die Trau'»

gekükt»
»diiemand liebt VIck so —^ ^

üe -wnauün

»Linmsl mvckte ick was spLS^ KIIKIl)
nürrische» tun«

Lin ksslm der tterr und Okr erkreut
» «i «I«n « oi - erdaiteaen In, knparinel »«« Vkvlck

Kulturfilm

vis Veul5ciis Vl/ockenLeiHsu
jugendliche über 10 labre in der dlachmittsgsvorstellung

rugeiassen und rablsn kalbe sireise

_ _ « «»»->« N« . 0.S0 u. ». Uniformierte bslbe i-relse ^ ^ ^ ^ D»HVNIIIIIIIIIIIIIIIIII

tcrLttl- s» 1̂ 1nws »»i<rrvlr»
va« dl» 6,30

kberdLttr-vroeerie Mlilbüil

Ureh Uerkauf.
Im Auftrag der Wiirtt. Hauptgenosseu-

schast für Viehverwertung verkaufe ich eine«
frischen Transport

kskrküks
Schlachtvieh wird entgegengenommrn

kodsrt Joknsr , pkorrksim
Alter Göbricherweg7 — Telefon 3145. '

llnuk « grobe Posten kriechende
iVsindvrgrcknvLstvn
ru kok. Preis.Versandkisten sielle
ick franco bei. Verlangt Prospekt.
Zuliu» Gabe >e-, UIm - v « .
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